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und Unbeirrt urch traurige Erfahrungen In ihrer ſelbſtloſen Thätigkeit
fortzufahren

Der erfaſſer hat Mn obiger Schrift Dankſchuld an den ver
blichenen Schutzgeiſt und Wohlthäter ſeiner Jugend betiſch abgetragen und
läßt die gutherzigen Erinnerungen ſeiner LTrelle IN mundartlichen önen
ausklingen Da PU Iu den erſteren Abtheilungen ſeines 29 Seiten Uumͤ-t-
faſſenden Gedichts „Dahoamt“, In's Seminar“ (Knabenſeminar), „Dn
da Studi“, Priminz“, ſich mit der Heranbildung und dem Ent—
wicklungsgange eines paſſauiſchen Seminariſten und M der letzten:
In da Seelſorg“ mi dem Wirken I Berufsleben beſchäftigt 0 dünkt

der Titel den Inhalt nicht vollſtändig zu decken und ware der
Abſchnitt ausführlicher zu behandeln

Die Ueberſchriften der genannten Abſchnitte be ichnen die genetiſche
Behandlungsart des Stoffes Beſonders ergötzlich Le ſick „In da Studi
Der Eindruck den die Gemüthstiefe und das lebhafte Heimatsgefühl des
Dichter hervorbringen iſt en ſehr wohlthuender und erfriſch ender Mayerhofer
weiß ugleich IM Dialecte des niederbayeriſchen Volkes ausbündigen Beſcheid
Beweis dafür iſt I Allgemeinen die Schreibweiſe und IM Beſonderen
ſprechen dafür einzelne Ausdrücke dte nan weder den öſterreichiſchen
Alpenländer noch auch M Oberbayern zu hören hbekomm und die nur Iu

Niederbayern ihre Hetmat haben mM Aufbau und der Behandlung
des Verſes und Reimes hat 8 ſich der erfaſſer bequem emacht
Abge ehen von ennigen bemerkbaren Härten und gezwungenen Reimen iſt
e8 die Form der ſogenannten „Vierzeiligen“ ˙I ... Schnaderhüpfel“, „Pleppa⸗—
liedel“), die ſich, unbekümmert um Quantität der Silben mi bloßen
Accentverſen begnügt und uns Iu Anbetracht des Stoffes nicht recht 3u⸗
agen will Auch iſt nich ſelten jene Manipulation mit dem Prädicate
zu bemerken das ſeinen angeſtammten Platz NII Schluß des Satzes zu
Gunſten eilnes chalen Reimes aufgeben muß und ſich am Beginn des Satzes
ausnimmt wie der Schall vor der Bewegun

Dem Texte kommen originelle Vignetten Illuſtrationen zu Hülfe,
die von Paul Pfann ſtammen und ene genialen Griffelſtriche elgen die,
nachläſſig und treffend zugleich hingeworfen für nachahmende Stümper 0

ährlich werden
Putzleinsdorf Pfarrvicar Norbert N vo

NV.. Flavius Joſephus' jüdiſche Alterthümer. Ueberſetzt
Fr Kaulen Auflage. bln 1883 9  em ge 80⁰

696 S Preis M 5.40
Die jüdiſchen Geſchichten des oſephus Flavius wurden von jeher

Unter den Chriſten fleißig geleſen Epiphanius und Hieronymus ergehen
ſich I den höchſten Lobſprüchen üher dieſelben Noch Erfindung der
Buchdruckerkunſt entſtanden lateiniſche Ueberſetzungen der Archäologie Ehe
noch der griechiſche Text erſchien, bereits mehr als zwanzig lateinif
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Ueberſetzungen angefertigt worden me eutſche Bearbeitungerſchien zu
Straßburg 1531 von Jedis Dieſe raſche Vervielfältigungwird
meiſtens gerechtfertigt Urch Stellen, Dte ſie der lateiniſchen V

4

Aus⸗
gabe vom Jahre 524 voraufgedruckt ſind „IIie (Josephus)III deceimo
0OCtavO 10 Antiquitatum manifestissime Confitetur. Dropter
mäagnitudinem SiS8horum Ghristum a Pharisaeis interféectum Iũ.
Joannem Baptistam Prophetam fuisse Propter interfectionem
Jac%h:/ abOStol dirutam Hierosylam. Erſtere Stelle (XVIII. 353
iſt ſeit der Zeit des Tomaquillus Aber von vielen Gelehrten bezüglich
ihrer Echtheit angefochten worden. An theU V, N, K t el und
vorzüglich Huetius (Demonstratio tom DTOPOS III IIII
14 SS) fand aber teſe Stelle ebenſo gelehrte als billige und gründliche
Vertheidiger Die Echtheit dieſer Stelle wird dadurch geſicher daß alle
exte ſeien ſie edruckt oder geſchrieben leſe enthalten Dasſelbe bezeugen
Euſebius, Hieronymus, Iſidorus Peluſiota, Sozomenus u.

alſo erwähnte Stelle von jeher ihr beſonderes Intereſſe, wie auch
über Johannes den Täufer 5. 2 und Jakobus, den Bruder

des Herrn (XX. 9. 1.3j„40 ſind doch auch die I  er des Joſephus, abgeſehen
obigen Stellen, von größter Wichtigkeit. Die Angaben der Evangeliſten

werden dadurch vielfach beſtätigt, erläutert; beſonders finden die Weisſagungen
Jeſu von der Zerſtörung Jeruſalems ihre unverdächtigſte Documentirung.
Man vergleiche 0 26 niir Joseph Utig

Ja der zweite Theil ſchilder Vorkommniſſe, für deren
Kenntniß eS außer oſephus aſt gar keine Quellen gibt Zudem fällt der
Zeitabſchnitt des weiten Theiles mit der Bildung des Sectenweſens mi
der nächſten Vorbereitung und Gründung des Chriſtenthums zuſammen
Wir erfahren Näheres über das was den Evangelien, M der Apoſtel⸗
geſchichte als bekannt vorausgeſetzt wird Hieraus rklärt ſich einerſeits der
häufige Gebrauch der Alterthümer bet den Chriſten und andrerſeits deren
wiſſenſchaftliche Bedeutung Freilich Qt man auch die Glaubwürdigkeit und
Verläßlichkeit des Joſephus angefochten Aher „daß ihm auch Verſtöſſe
begegne en das bat EU niit andern Geſchichtsſchreibern gemein und EL

ſteht auch arin nicht allein daß e beſonders das hervorhebt 8 der
Nation Ehre gereich 14 Doch iſt auch Glaubwürdigkeit

bedeutenden Gelehrten Iu Utz genommen worden Hier aus erhellt
ſelb die Nützlichkeit obigen Werkes da aber dem Gebrauche des

Originals manche Schwierigkeiten entgegen ſtehen, 0 müſſen wirHerrn
Kaulen gewiß dankbar ſein, daß E uun ihm herrührende
Ueberſetzung geſchaffen hat, und zwarv I ener Geſtalt, daß ſelbe Iu alle
Hände ohne Gefahr egeben werden kann. Kurze Anmerkungen und namentlich
Eein genaues Namensregiſter erhöhen den Er der vortrefflichen Ueher—
ſetzung, die hiemit vorzüglich dem Clerus empfohlen ſei

ozen Friedri Raffl, Lector der Theologie.


